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Strutz angeführten Gründen angenommen werden, daß die
Fürſten ſich den Beſtimmungen des Beſitzſteuergeſetzes unter
worfen haben.

Frage, die beſonders in der Mitte des vergangenen Jahrhun-
derts in vielen Bundesſtaaten zu heftigen Auseinanderſetzun-
en zwiſchen Fürſt und Volksvertretung geführt hat, ohne eine
Löſung zu finden.

die Wehrſteuer zu zahlen brauchen, die ihnen ſelbſt oder ihrem

ium, mögen auch ſeine Nutzung und Einkünfte ausſchließlich
dem jeweils regierenden Landesherrn vorbehalten ſein, ſcheidet

während reines Hausgut ſelbſt dann der Beſteuerung unter-

hauptſächlich um die Frage, ob Fürſt oder Land das Recht auf
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Kammerxgut und Wehrbeitrag der Bundesfürſtken.
In S 35 Abſatz 2 des Geſetzes über den einmaligen Wehr-

iſt indirekt die Wehrſteuerpflicht der Bundesfürſten
feſtgelegt worden. Auch muß aus den vom Präſidenten Dr.

Damit dürfte jetzt die Frage nach der Natur
der Domänen und Kammergüter neu aufgerollt werden, eine

Es iſt ſelbſtverſtändlich, ſo ſchreibt Gerichtsaſſeſſor Dr.
Lade in der neueſten Nummer der „Deutſchen Juriſtenzei-
tung“, daß die Fürſten nur von denjenigen Vermögensmaſſen

Familienverbande als Privateigentum gehören. Staatseigen-

darum für die Berechnung des fürſtlichen Wehrbeitrages aus,

liegt, wenn ein Teil ſeiner Erträge zu Zwecken der Landes-
verwaltung zu verwenden iſt. Theoretiſch liegen alſo die Ver-
hältniſſe einfach, praktiſch ergeben ſich dagegen um ſo größere
Schwierigkeiten, als die Grenzen zwiſchen Haus und Staats-
eigentum in vielen Bundesſtaaten noch nicht klar gezogen
ſind. Handelt es ſich bei den früheren Domänenſtreitigkeiten

die Nutzung der ſtreitigen Vermögensmaſſen beſitze. Sobald
in dieſer Richtung ein Übereinkommen erzielt war, entfiel da-
mals jeder Anlaß, die grundlegenden Eigentumsverhältniſſe
zur Entſcheidung zu bringen.

An anderer Stelle habe ich für jede einzelne Bundes-
wonarchie unterſucht, wem das Eigentum an den ſog. Kam-
mer-, Familienfideikommiß- oder Patrimonialgütern zuſteht.
Danach ſind in Bayern, Württemberg, Sachſen und Braun-
ſchweig die fraglichen Vermögensmaſſen kraft unmittelbarer
oder mittelbarer geſetzlicher Beſtimmung reines Staatsgut mit
Ausnahme des privaten Hofdomänenkammergutes in Würt-
temberg. Umgekehrt ſind in Sachſen-Altenburg, in den beiden
Fürſtentümern Reuß, Schwarzburg-Sondershauſen, Anhalt
und im Herzogtum Gotha die Domänenfideikommiſſe oder
ähnlich genannte Güter Privateigentum der fürſtlichen Fami-
lien. Auf dieſe Eigentumsverhältniſſe iſt es auch ohne Ein-

Jn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.
„Meine Villa, wahrhaftig! Und da haben Sie gedacht,

aber es iſt doch nicht unbedingt nötig, daß man den Eigen-
tümer des Hauſes kennt, wenn man ſein Haus photographiert,
nicht wahr?“ Sie ſah ihn lächelnd an, und ſo reizend dieſes
Lächeln war, hatte er das Gefühl, als verſtecke ſich ein wenig
Vosheit oder Spott darin.

„Unbedingt nötig gewiß nicht, nur wahrſcheinlich oder
doch möglich. Und da ich jede Spur des Verſchwundenen,
auch die allerleiſeſte, zu verfolgen gedenke, ſo bin ich hierher-
gekommen. Aber ſo dankbar ich auch dem Schickſal bin, das
mich in dieſe entzückende Häuslichkeit geführt hat, ſo darf ich
Sie doch nicht länger beläſtigen, da Sie mir ſagen, daß Sie
mir keine Auskunft über Alois Hirlinger geben können.“

Darum brauchen Sie doch nicht gleich wieder fortzu-
aufen,“ ſagte ſie lebhaft und freundlich. „Nein, wirklich, es
iſt mir ſehr lieb, wenn Sie noch ein wenig bleiben. Jch
hwatze nämlich gern und bin doch ſoviel allein. Verkehr
konnte ich haben, gewiß; aber ſehen Sie, im Sommer, wenn
ich hier bin, da ſind die Münchener an Land, wie ſie's nen
nen, und wenn ſie wiederkommen, gehe ich nach Jtalien. Ja,
jeden Winter, nur mein deutſches Frühjahr, das laſſe ich mir
nicht rauben.“

„Nun, unſer April, der iſt doch nicht gar zu herrlich.“
„Das iſt einerlei. Jch bin, Gott ſei Dank, geſund, und ein

wenig verſpäteter Schnee mit einem nachträglichen Februar-
rüfter!, das macht mir nichts. Nur tot darf es nicht mehr
ein in der Natur, ich haſſe den Tod! Aber gerade dieſes erſte
Sichregen,
Leidenkätzchen bis zu den gelb und blauen Primel- und En-

Zianwieſen, das iſt ja zu herrlich! Kennen Sie Schäftlarn?“

erſebur

den

über die Jſar hinübergegangen ans andere Ufer, wo man hin-

dies jubelnde Auferſtehen dann, vom ſilbernen
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fluß, daß ein Teil des Staatseigentums den Landesherrn zur
ausſchließlichen Benutzung überwieſen iſt oder die Fürſten
aus den Einkünften ihrer Privatliegenſchaften zur Deckung der
Landesverwaltungskoſten beitragen müſſen.

Peter Roſegger, Ehrendoktor der Univerſität Heidelberg.
Peter Roſegger hat in ſeinen vielen Erzählungen gar

manches Blatt geſchrieben, das unſer Herz höher ſchlagen ließ.
Kein anderes Blatt aber aus ſeiner Feder hat ſo tief er-
griffen, wie jener kleine Brief, den er an die Heidelberger
Univerſität am 12. Auguſt 1903 ſchrieb, um ihr für ſeine Er-
nennung zum Ehrendoktor zu danken. Darin heißt es: „Ein
Mann, der ſein Leben lang nie eine Schule regelmäßig be-
ſuchen konnte, der auch nicht ein einziges offizielles Examen
abzulegen je in der Lage war, der den Mantel eines geord-
neten Wiſſens oft ſchwer empfunden hat, der das in der Ju-
gend Verſäumte nie mehr nachzuholen vermochte dieſer
Mann wird plötzlich Doktor der leuchtendſten deutſchen Univer-
ſität. Das iſt märchenhaft. Eine harte Schule habe ich zwar
durchgemacht, eine ſtrenge Prüfung vielleicht zur Not verſtan-

die des Lebens. Die Wahrheit habe ich immer geſucht,
dem Guten und Schönen nach meinen geringen Kräften zu-
getrachtet, das, was ich für wahr und recht hielt, freimütig
ausgeſprochen, begangene und erkannte Jrrtümer möglichſt be-
richtigt. Jſt daraufhin die hohe akademiſche Würde mir ver-
liehen worden, ſo darf ich ſie annehmen. Sie ſoll mich ſtolz,
aber nicht hoffärtig machen, ſie ſoll mich ermutigen und ſtär-
ken in der Arbeit, die mir zu leiſten etwa noch gegönnt iſt.“
Da habt ihr den ganzen Mann. Er iſt demütig und ſtolz zu-
gleich, naiv und doch auch ſelbſtbewußt. Die Ehrung erſchüt-
terte ihn ſo tief, daß ſie ihm die geheimſte Sehnſucht ſeines
Herzens auf die Zunge legt, und er der beſte deutſche Mär-
chendichter ſeit den Brüdern Grimm empfindet die ehren-
volle Auszeichnung geradezu „märchenhaft“.

Zu Ehren ſeines 70. Geburtstages hat die Verlagsbuch-
handlung L. Staackmann in Leipzig 1000 gebundene Exem-
plare des ewig friſchen „Waldſchulmeiſter“ für Armen-, Wai-
ſen-, Kranken, Arbeits-, Gefangenhäuſer, Volksſchulen und
Volksbibliotheken geſtiftet.

Die Schreckensſzenen von Esbjerg.
Die Aufräumungsarbeit nach dem Eiſenbahnunglück bei

Bramminge wurde geſtern fortgeſetzt, und es ſind dabei keine
weiteren Leichen unter den Trümmern des Zuges gefunden
worden. Von allen Gegenden Jütlands wurde geſtern nach

aufſteigt zu der prächtigen Ausſicht? Ach, auch in Jtalien iſt
das Frühjahr ſchön! Wenn in der Villa Doria Pamfili die
roſaroten Anemonen blühen auf den großen Wieſenflächen
zwiſchen den Pinien, oder wenn bei der Acqua Acetoſa die Al-
penveilchen und die Tazetten und die weißen, blauen und
roten Anemonen ſich durcheinander drängen. Aber das iſt
doch alles nichts gegen dieſe Kraft und Fülle und Geſundheit
dort bei Schäftlarn. Dorthin müſſen Sie wirklich einmal im
nächſten Frühling.“

„Auf ſolche Schilderung aus Jhrem Munde wäre es ja ein
Verbrechen, wenn ich es nicht täte. Bisher bin ich nämlich,
wie ich nur geſtehen will, ſo früh im Jahre niemals draußen
geweſen. Jch bin ein klein wenig, ſagen wir: bequem

„Ach, ſagen wir: faul, bitte, ſagen wir: faul! Sie werden
mir dadurch nämlich nur noch ſympathiſcher. Seit ich hier
in München bin, weiß ich auch erſt, wie köſtlich ein wenig
Faulheit iſt. Sie gehört zu dem göttlichen Phäakendaſein, das
man hier führt, zu dieſem Leben, das ſich aus Genuß und Tä-
tigkeit ſo harmoniſch zuſammenſetzt. Sind Sie einverſtan-
den?“

„Einverſtanden. Jch kann auch ſehr faul ſein, mein gnä-
diges Fräulein,“ fügte er lächelnd hinzu. Er gedachte eige-
ner langausgedehnter Sieſtaſtunden, gedachte ſeines beque-
men, freundlichen Trambahnſchaffners, der vielleicht noch in
der Wagenecke ſchlief, und malte ſich im ſtillen aus, wie ſchön
der ſchlanke, elaſtiſche Körper dieſes eigenartigen, freien und
doch ſtolzen Mädchens ſich darſtellen müſſe, wenn die Glieder
ſich löſten in ruhiger Trägheit.

„Nun, Maß zu halten, iſt gut, ſagt' irgend einer von
den griechiſchen Weiſen,“ entgegnete ſie heiter, und ſchob die
Chryſanthemumblüten wieder beiſeite, die ihm die volle Aus-
ſicht zu ihr für eine Weile gehemmt hatten. „Aber wahrhaftig,

„Das Kloſter? Freilich. Ein paarmal war ich drunten.“
„Sind Sie auch dort geweſen im Frühjahr? Sind Sie

man fühlt ſich hier in Ihrem München erſt als Menſch. Jch
ſetze nämlich voraus, daß Sie Münchener ſind?“

„Leider nicht, wenn auch Bayer von Geburt. Aber gnä-

dem Unglücksort gewallfahrtet, wo Filmphotographen unaus-
geſetzt tätig waren. Es beſtätigt ſich, daß der Hilfszug und
die AÄrzte erſt gegen eine Stunde nach dem Eintreffen der
Kataſtrophe zur Stelle gekommen ſind. Jn der Zwiſchenzeit
hatten einige Krankenpflegerinnen, die ſich auf der Sommer-
friſche in Bramminge aufhielten, den ſchwer Verwundeten
einige Hilfe leiſten können, jedoch nur ſehr unvollkommen, da
es faſt völlig an Verbandsſtoffen gebrach. Jm Zug befand
ſich überhaupt kein Werkzeug, wodurch man die in den zer-
ſchmetterten Wagen feſtſitzenden Verwundeten aus ihrer ver-
zweifelten Lage hätte befreien können! Weil die Hilfe ſo ſpät
kam, verbluteten mehrere Perſonen, deren Leben vielleicht
hätte gerettet werden können, wenn die Äürzte früher einge-
troffen wären!

Die erſte Hilfe wurde durch die Arztgattin Frau Dr. Hink-
boel (Bramminge) und die Oberſchwe)ſter aus einem Kopen-
hagener Krankenhauſe, Fräulein Heiſe, die ſich in der Nähe
in einer Sommerfriſche aufhielt, geleiſtet. Frau Dr. Hinkboel
hatte einige Verbandsſtoffe aus dem Konſultationszimmer ih-
res Gatten mitgebracht, ver auf Krankenbeſuch abweſend war.
Als Frau Dr. Hinkboel die vielen von furchtbaren Wunden
blutenden Menſchen im Graſe unweit des Zuges liegen ſah,
wurde ſie zuerſt unpäßlich; ſie erholte ſich aber und leiſtete
dann einem Verwundeten, dem das eine Bein zerſchmettert
war, die erſte Hilfe. Der Fuß des Unglücklichen hing nur an
einigen Faſern feſt, und er jammerte herzzerreißend. Folgen-
de Beiſpiele von Verwundungen mögen den Umfang des Un
glücks illuſtrieren:

Der däniſche Reichstagsabgeordnete Sabroe war durch die
Decke eines der zerſplitterten Wagen eingeklemmt worden.
Dort hing der Ärmſte mit dem Kopf nach unten und dem einen
Bein hinaufgeſtreckt; das Blut floß in Strömen aus ſeiner
zerſchmetterten Stirn. Man mußte eine halbe Stunde lang
arbeiten, um ihn loszukriegen. Dabei rief Sabroe fortwäh-
rend: „Rettet mich! Jch erſticke! Jch halte es nicht mehr
aus!“ Als man ihn endlich befreit und ins Gras gelegt hatte,
zog er den letzten Seufzer In einem Wagenabteil ſaß
eine Frau, der das eine Bein bis über die Schulter hinaufge-
preßt worden war. Bevor ſie befreit werden konnte, wurde
ihr Geſicht ganz ſchwarz, und ſie wurde durch den Tod er-
löſt Ein Deutſcher lag im Gras und jammerte: „Werde
ich denn nie mehr gehen können?“ Man ſuchte ihn zu tröſten;
es waren ihm aber beide Beine abgeſchnitten! Ein Stück da-
von lag ſeine Gattin, deren Oberſchenkel gebrochen war. Ei-

diges Fräulein ſprechen ein wenig nordiſcher, wenn ich nicht
irre.“

„Nein, nein, Sie haben recht. Aus dem allergraueſten
Nebelheim da oben freilich ſtamme ich nicht, aber aus Mittel-
deutſchland, aus Weimar.“

„Ach, das iſt intereſſant!“
„Kennen Sie Weimar?“ fragte ſie in einem Ton und

mit einem Blick, in denen ſich humoriſtiſches Entſetzen aus-
ſprach.

„Nein, leider nicht.“
„Sagen Sie nicht leider. Glauben Sie mir, es iſt ſchreck-

lich, in einer Stadt zu leben, die immer nur von ihren toten
Größen zehrt. Es iſt wie ein beſtändiger Leichenſchmaus mit
Begleitung von Schillerſchen und Goetheſchen Verſen. Nein,
ſeit ich frei bin, ſeit meine guten Eltern geſtorben ſind, bin ich
kaum vierzehn Tage mehr in Weimar geweſen. Und hier
in München habe ich erſt fühlen gelernt, was leben heißt. Ach,
unſere moderne Welt iſt ja ſo ſchön, weil jeder ſich darin nach
ſeinem Geſchmack und ſeinen Kräften ausleben ſoll und darf,
und München, meine ich, iſt in gewiſſem Sinne der Mittel-
punkt dieſer modernen, freigewordenen Welt.“

„Man mag das wohl noch mehr empfinden, wenn man
fremd hierher kommt. Jch muß geſtehen

Sie unterbrach ihn lebhaft. „Ja, was iſt denn die viel-
genannte, vielgeprieſene Gemütlichkeit Münchens anders, als
die Freiheit der Perſönlichkeit? Könnte ich in Weimar oder
in Frankfurt oder in Berlin ſelbſt leben, wie ich es hier tue?
So frei und ſelbſtändig, ohne eine Tante, Couſine oder ſonſtige
arme Verwandte als Ehrendame, ohne ſolch ein lebendiges
Konverſationslexikon oder einen wandelnden Tugendſpiegel,
ohne ſolch ſäuerliches, mißvergnügtes Fräulein, das einem
immerfort Ketten und Hemmſchuhe anlegt und einen doch nie-
mals ſchützt, wenn man nicht ſelbſt geſchützt ſein will. Die
eigene Kraft und der eigene Wille, das ſind die Schutzgeiſter
für ein junges Mädchen von heute.“

(Fortſetzung folgt.)
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nem anderen Deutſchen war der Schädel eingedrückt worden.
Er ſtöhnte und jammerte noch: „Wer hat mich verwundet?
Wer hat mich getötet?“ und flehte die Vorbeigehenden an, ſie
möchten ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende
machen.

Berlin, 30. Juli. Jm Virchow-Krankenhauſe wurde ge-
ſtern ein Mann tot eingeliefert, der gleichfalls auf der Brand
ſtätte in Plötzenſee verunglückt ſein ſoll. Es brennt noch im
mer in Plötzenſee und große Menſchenmengen ziehen nach der
Brandſtätte.

Hamburg, 31. Juli. Der Kaufmann Konrad Krauſe, der bei dem
Eiſenbahnunglück in Jütland ums Leben kam, iſt geſtern im Ohlsdorfer
Krematorium bei Hamburg eingeäſchert worden. Krauſe war bekannt-
lich ein Berliner Kind und ſeit Jahren in Pernambuco anfäſſig.

Eine Uraufführung im Harxzer Bergſthegfer.
Thale a. Harz, 29. Juli. Das herrliche Sommerwetter

am Sonntag hatte zahlreiche Harzwanderer veranlaßt, dem
Bergtheater wieder einmal einen Beſuch abzuſtatten. Es gab
eine Uraufführung, die zweite in dieſer Spielzeit; ein Stück,
das im alten Sachſenlande ſpielte, das Schauſpiel „Rudlieb
der Chriſt“ von Heinz Lorenz, einem in Mannheim lebenden
Schriftſteller, von dem unlängſt ein hiſtoriſcher Roman aus
der Zeit des ausgehenden Rittertums unter dem Titel „Frit-
hart der Fähndrich“ erſchienen iſt. Lorenz behandelt in ſei-
nem Schauſpiel, das offenbar nur für Freilufttheater-Auffüh-
rungen geſchrieben iſt, die Schickſale des alten ſächſiſchen Shau-
kenſtammes, der als letzter der Herrſchaft Karls des Großen
unterworfen wurde. Lorenz läßt uns einen Blick in die in
nerlichen Seelenkämpfe des jungen Rudlieb, des Enkels Herzog
Grighos, tun, der äußerlich noch ein Sachſe, im Herzen längſt
von der Macht des Frankenkaiſers und der überlegenheit des
Chriſtentums überzeugt iſt. Rudlieb will nicht gegen die
Franken und ihren Gott ſtreiten; erſt als er ſein Vaterland
in höchſter Gefahr ſieht und von ſeiner Geliebten, der ſchönen
Heltrud, beſtürmt wird, ſeiner Pflicht gegen ſeine Stammes-
genoſſen Fingedenk zu ſein, ſtellt er ſich an die Spitze des Hee-
res. Er gerät in Gefangenſchaft und unterwirft ſich dem
Frankenkaiſer, dem er während ſeines Aufenthaltes an der
Kaiſerpfalz in Aachen als Geiſel Treue geſchworen hat. Das
Werk fand allgemeinen Beifall. Der Verfaſſer konnte ſich
des öfteren dankend verneigen. Endlich ein Stück, deſſen
Schauplatz zum Charakter der Harzer Berglandſchaft paßt!

Denkmalseinweihung auf dem Ehrenfelde unſerer 36er im
Mainfeldzuge.

ütktingen, 26. Juli.
„Vergiß die treuen Toten nicht und ſchmücke
auch unſre Urne mit dem Eichenkranz.“

Dieſes vor hundert Jahren geprägte mahnende Dichter-
wort Körners kann man mit Fug und Recht als Leitſatz dem
heutigen Tage voranſtellen, denn die ganze würdige Feier
ftand im Zeichen pietätvollen Gedenkens der am 26. Juli
1866, dem Hauptehrentage unſerer 36er, in dem ruhmreichen
Gefecht bei Üttingen gefallenen Helden. Wie bereits vor
einigen Tagen im „Merſeburger Kreisblatt“ mitgeteilt wurde,
iſt anſtelle des alten, aus Sandſtein erbauten, verfallenen
Denkmals ein neues errichtet worden. Als Tag der Einwei-
hung wurde der 26. Juli gewählt. Vormittags 9 Uhr wur-
den die Deputationen des aktiven und inaktiven Offizierkorps
mit Herrn Oberſt von Hrtzen an der Spitze, die Vereinigung
alter 36er, ſowie eine Anzahl Unteroffiziere und Mannſchaften
des Regiments am Dorfeingang unter einer Ehrenpforte vom
Ortsbürgermeiſter in herzlichſter Weiſe bewillkommnet. Fer-
ner hatten ſich der Königlich bayeriſche Bezirksamtmann
(Landrat) Riederer aus Marktheitenfeld ſowie aus der Umge-
bung ſechs bayeriſche Militärvereine mit ihren Fahnen zwecks
Beteiligung an der Denkmalsweihe mit eingefunden. Darun-
ter war auch eine Anzahl Veteranen, die 1866 das Gefecht
auf bayeriſcher Seite mitgemacht hatten. An die Spitze des
Zuges ſtellte ſich die ebenfalls aus Halle mitgekommene Regi-
mentskapelle unter Leitung des Königlichen Muſikdirektors Fi-
ſter, und nun ging es unter den Klängen des Hohenfriedber-
ger Marſches durch die mit Fahnen in deutſchen und bayeri-
ſchen Farben freundlich geſchmückte Dorfſtraße nach dem Ge-
meindefriedhof. Jm weiten Kreiſe um das verhüllte Denkmal
herum ſtellten ſich die Teilnehmer auf, und die Regimentsmu-
ſik intonierte den Choral „Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren“. Sodann betrat der Ortsgeiſtliche, Herr
Pfarrer Zitzmann, die mit friſchem Grün bekleidete Kanzel und
gedachte in von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden
Worten der auf dem Felde der Ehre in treuer Pflichterfüllung
gefallenen Helden. Nachdem die Hülle geſunken war, weihte
der Geiſtliche das Denkmal mit Segensſprüchen ein. Hierauf
trat Herr Oberſt z. D. Brix, der als junger Leutnant das Ge-
fecht vor 47 Jahren in der vorderſten Linie mitgekämpft hatte,
vor die Kanzel und übergab das Denkmal im Namen der in-
aktiven Offiziere dem Regimentskommandeur, Herrn Oberſt
von Hrtzen. Dieſer übernahm es in den Beſitz des Regiments
mit einer markigen Anſprache und empfahl es der Obhut der
Gemeinde üttingen. Namens derſelben verſprach Herr Bür-
germeiſter Pabſt, auch das neue Denkmal der 36er in den
Schutz der Gemeinde zu nehmen. ſ Er erinnerte u. a. daran,
wie ſchon kurze Zeit nach dem Bruderkampfe die einſtmaligen
Gegner gemeinſam auf Frankreichs Boden um deutſche Ehre
ſtritten, und nun jetzt in treuer Waffenbrüderſchaft unauflös-
lich verbunden wären! Nachdem der Ortsgeſangverein un-
ter Leitung des Herrn Lehrers Rübel den Spruch geſungen
hatte: „Sei getreu bis in den Tod legten u. a. Herr
Oberſt von Hrtzen für die Offiziere des Regiments, Herr Oberſt
z. D. Brix für mehrere inaktive Offiziere, Herr Rathausinſpek-
tor Kopp (Halle a. S.) für die in einer Vereinigung zuſammen-
geſchloſſenen 21 Vereine ehemaliger 36er prachtvolle Kränze,
am Denkmal nieder. Das Denkmal ſelbſt iſt ein auf Stufen
ruhendes, etwa vier Meter hohes, aus feſtem Muſſchelkalkſtein
errichtetes Bauwerk, welches durch einen Bronzeadler mit
ausgebreiteten Flügeln gekrönt wird. An den vier Seiten
ſind Bronzetafeln angebracht, von denen drei die Namen der
Gefallenen tragen, während auf der vorderſten Tafel die Wid-
mung ſteht: „Das Königlich Preußiſche Magdeburgiſche Füſi-
lierregiment Nr. 36 ſeinen hier ruhenden Kameraden, welche

am 26. Juli 1866 in dem Gefecht bei Üttingen den Heldentod
ſtarben. Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich Dir die Krone
des Lebens geben.“ Den harmoniſchen Abſchluß der Denk-
malsweihe bildete ein von der Regimentskapelle geſpielter Cho-
ral, deſſen weihevolle Klänge über den ſtillen, weltabgeſchie-
denen Friedhof ernſt und feierlich dahinrauſchten. Nach der
Feier auf dem Friedhof begaben ſich zahlreiche Teilnehmer
unter Führung des Herrn Oberſten Brix nach dem eigentlichen
ar ofew, wo Herr Oberſt Brix ausführliche Schilderungen
gab.

China.
Je weiter der Bürgerkrieg in China vorſchreitet, deſto

größer wird die Gefahr, daß die europäiſchen Mächte in Mit-
leidenſchaft gezogen werden. Nachdem dieſe bereits Matroſen
gelandet haben, denkt man jetzt gar an einen internationalen
Schritt zum Schutze der Europäer.

Mangel an Lebensmikkeln in dem Europäervxrtel.
Schanghaf, 30. Juli. Jnfolge der Einſtellung des Ver-

kehrs der Handelsdampfer ſind die FremdenNiederlaſſungen
von Mangel an Lebensmitteln bedroht. Die fremden Konſuln
haben bei den Admiralen der Flotte der Nordpartei wegen
des Bombardements von Schanghai in der letzten Nacht ener
giſchen Proteſt erhoben. Möglicherweiſe wird eine Flotten-
demonſtration der internationalen Streitkräfte erfolgen.

Mukden, 30. Juli. Dem Generalgouverneur iſt von Pe-
king aus die ſchleunige Formierung von zwei neuen Diviſio-
nen befohlen worden. Ferner wurde die ſtrenge Überwachung
der Nationaliſten angeordnet und über die innere Mongolei
der Kriegszuſtand verhängt.

Schanghai, 31. Juli. Nach Schanghai iſt die Nachricht
gelangt, daß Nanking ſich der Regierung des Nordens wieder
unterworfen hat. Die Nachricht iſt durch Funkſpruch eines
der vor Nanking ankernden Schiffe beſtätigt worden.

Erfolge der mexgakniſchen Regierung.
Der Eiſenbahnverkehr wird wieder aufgenommen, die

Korranziſten und Zapatiſten werden vom Militär eifrig ver-
folgt. Jn allen dieſem bemerkt man den Erfolg der Reorgani-
ſation des Heeres, welches innerhalb fünf Monate von 27 000
auf 84 000 Mann vermehrt worden iſt.

Der Präſident von Mexiko wüll abdanken?
New-York, 31. Juli. Nach einem Telegramm aus Waſ-

hington ſind dem Staatsdepartement Gerüchte zugekommen,
daß Huerta, Präſident von Mexiko, in wenigen Tagen abdan-
ken werde. Als wahrſcheinlicher Nachfolger wird de la Barra
bezeichnet.

New-Vork, 30. Juli. Jn Wilhelmſtad auf Curacao ſind
Gerüchte im Umlauf, daß die Anhänger Caſtros Coro in Vene-
zuela einnahmen und den Gouverneur General Jurado feſt
nahmen. Außerdem verlautet, daß Caſtro geſtern in Venezu-
ela gelandet ſei. Die politiſche Lage in Venezuela iſt kritiſch.
Zahlreiche hervorragende Perſönlichkeiten wurden verhaftet.
Eine Anzahl von Anhängern Caſtros, darunter zwei ſeiner
Neffen, reiſten heimlich von hier nach Coro und Bogota ab.
Hieſige Blätter melden, daß die Anhänger Caſtros eine Re-
volution vorbereiten.

Der Beginn des ſüd afrikaniſchen Generalſtreiks ſoll fün
den 4. Auguſt feſtgeſetzt ſein. Da man befürchtet, daß die
Teilnahme der Eiſenbahner am Streik die Beförderung von
Lebensmitteln und Feuerungsmaterial unmöglich machen
wird, beginnen die Lebensmittel- und Kohlenpreiſe im ganzen
Kapland aſtrk zu ſteigen.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer nahm den Geſetz-
entwurf über die Amneſtie in der Faſſung des Senats an.

Rußland. Der ruſſiſche Kaiſer hat den Präſidenten der
Duma, Rodsjanko, in 1ſtündiger Audienz empfangen, von
dem er den ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der Duma
in der verfloſſenen Frühjahrsſeſſion entgegennahm.

Vom Balkan.
Merſeburg, 31. Juli.

Endlich haben ſich die Verbündeten zu einem fünftägigen
Waffenſtillſtand entſchloſſen. Die Frage um den Beſitz Adria-
nopels aber ſpitzt ſich immer mehr zu. Die Türken beſtehen
feſt auf ihrem Recht, die Stadt zu behaupten, wie auch der
feierliche Einzug des türkiſchen Thronfolgers und ſeine An-
ſprache beweiſen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 30. Juli. Wie dem Reuterſchen Bureau aus Bu-

kareſt gemeldet wird, hat man ſich in der geſtrigen Konferenz
im Prinzip zu einem fünftägigen Waffenſtillſtand entſchloſſen.

Einzug des türkiſchen Thronfolgers in Adrfonopel.
Konſteſntinopel, 30. Juli. Unter begeiſterten Zurufen

hielten geſtern der Thronfolger Juſſuf Jzzedin und Prinz Zia
Eddin ihren Einzug in Adrianopel, empfangen von dem
Wali, den Zivil- und Militärbehörden und den Notabeln. Der
Thronfolger hielt eine Rede, in der er u. a. ſagte: „Es war
ſchmerzlich für uns, Adrianopel, die zweite Hauptſtadt der
Türkei, die von meinem Ahnherrn erobert worden iſt, in die
Hände des Feindes fallen zu ſehen. Jch danke Gott, daß die
Stadt durch den Mut unſerer Armee wiedererobert iſt.“
Nachmittags telegraphierte der Thronfolger an den Sultan:
„Es iſt unmöglich, die Freude der Ottomanen Adrianopels zu
beſchreiben, daß ſie die heilige Stadt gerettet und dem Feinde
wiederabgenommen haben.“ Einem Sonderberichterſtatter
eines Pariſer Blattes gegenüber äußerte ſich der Thronfolger
folgendermaßen: „Jch kann nicht glauben, daß Euxopa wirk-
lich den Wunſch hätte, uns Adrianopel wieder zu entreißen und
den Londoner Vertrag als ünantaſtbar aufrechtzuerhalten, ob-
gleich er nicht ratifizert wurde, andererſeits aber den Peters-
burger Schiedsſpruch im rumäniſch- bulgariſchen Streitfall zu
annullieen. Für einen Augenblick wurde uns Adrianopel ent-
riſſen. Der Tapferkeit unſerer Armee gelang es, dieſes Miß-
geſchick wieder gutzumachen.“

Enver-Bei äußerte: „Wir werden Adrianopel niemals
räumen. Wir ſind hier, wir bleiben hier. Wir werden uns
bis auf den letzten Mann töten laſſen, wenn es ſein muß. Das

iſt der Entſchluß der Armee, und Europa möge dies wiſſe
Die Serben vor Widin. 56

In der Nordoſtecke Bulgariens, dort wo die drei Valt
Königreiche zuſammenſtoßen, liegt die Stadt Widin; ſie 5
ſeit Montag der Gegenſtand heftiger ſerbiſcher Angriffe d

Operationen dauern fort. eDie griechiſch- bulgariſchen Kämpfe.
Athen, 30. Juli. An dem Gefecht bei Tſchumajag nah

das Regiment „König Ferdinand“ teil. Sein Kommande
wurde gefangen. Die Griechen ſetzten ungehindert den Man

nach Tſchumaja fort. hSalonifki, 30. Juli. Von allen Seiten wird beſtätigt daß
die Kämpfe um den Beſitz DechumajaBalas ſehr verluſtre
waren. Die Bulgaren wehrten ſich in vorzüglich gewählte
Stellungen ganz erbittert. Sie ziehen ſich jetzt in der Richtun,

auf Dubnitza zurück. 9Wien, 30. Juli. Nach Meldungen aus Athen wird di
griechiſche Armee die Operationen ſolange fortſetzen, bis d
griechiſchen Truppen auf altbulgariſchem Gebiet ſtehen. a
lerdings hatten die Griechen ſchwere Verluſte und wurden von
den Bulgaren zurückgeworfen.
Wiederaufnahme des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen rie.

chenland und der Pforte.
Konſtantünopel, 30. Juli. Die Einigung zwiſchen der

Türkei und Griechenland iſt vollzogen, das Protokoll unter.
zeichnet. Reſchid-Bei wurde zum türkiſchen Geſandten n
Athen ernannt und reiſt heute dahin ab.

Die Haltung Rußlands in der Adrfonopelfrage.
Jn Rußland ſieht man es gern, wenn Rumänien inter.

venieren wolle, um Bulgarien Adrianopel wieder zurüczu-
geben. Man würde dann Rumänien in der Dobrudſcha en
ſprechende Zugeſtändniſſe machen.

Serajewo, 30. Juli. Jm mohammedaniſchen Kulturverein
kam es geſtern zwiſchen ſerben- und kroatenfreundlichen Mu-
ſelmanen zu einem regelrechten Revolverkampf. Es gah
mehrere Verwundete. Von den einſchreitenden Poliziſten
wurden fünf verletzt. Die ganze Einrichtung des Sagles
wurde zerſtört.

ü über den Tod Schükri-Paſchas.
Wien, 30. Juli. Das Belgrader Blatt Balkan meldet daß

Schükri-Paſcha, der gefangene türkiſche Verteidiger von Adrig
nopel, in den letzten Tagen an Cholera erkrankt und geſtern

geſtorben ſei.
Auf der hieſigen türkiſchen Botſchaft iſt aber davon nichts

bekannt.

Deutſches Reich. 7Baldeſtrand, 31. Juli. Dienstag abend traf König Hag-
kon in Baleſtrand ein. Am Mittwoch früh wurde zwiſchen
den norwegiſchen und deutſchen Kriegsſchiffen ein Salut aus-
getauſcht. Um 10 Uhr beſuchte König Haakon in deutſcher Ad-
miralsuniform den Kaiſer auf der „Hohenzollern“.
ſer, in norwegiſcher Admiralsuniform, erwiderte unmittelbar
darauf den Beſuch an Bord des Panzerſchiffes „Norge“. Jm
Fjord herrſcht großes Leben. König Hagakon nahm heute
an der kaiſerlichen Frühſtückstafel teil. Das Wetter iſt ſehr
ſchön; an Bord iſt alles wohl. Wie nunmehr feſtſteht, trifft
der Kaiſer beſtimmt am 13. Auguſt zu 14tägigem Aufenthalt
in Bad Homburg v. d. H. ein.

Der Kaiſer beabſichtigt, wie die „National-Zeitung“ hört,
im Herbſt den öſterreichiſchen Thronfolger auf ſeinem Schloß
in Eckartsau zu beſuchen. Es ſollen dann größere Jagden ab
gehalten werden. Ein Zuſammentreffen zwiſchen Kaiſer und
Erzherzog Franz Ferdinand wird aber bereits vorher in Leio
zig erfolgen, wohin der Thronfolger zur Einweihung des Völ
kerſchlachtdenkmals kommt.

Wie der Korreſpondent der „P.-C.“ erfährt, wird Kaiſer
Wilhelm Ende Auguſt einen längeren Aufenthalt auf Korfu
nehmen. Auf Schloß Achilleion ſind bereits die entſprechenden
Vorbereitungen getroffen worden. Die Reiſe des Kaiſers wird
vermutlich über Venedig erfolgen.

König Friedrich Auguſt von Sachſen wird mit dem Prin-
zen Ernſt Heinrich und ſeinen drei Töchtern am Sonnabend
früh aus Tirol wieder in Dresden eintreffen.

Die Großherzogin von Sachſen iſt in Pontreſina an einer
leichten Anginag erkrankt. Die Rückreiſe nach Weimar hat de-
halb verſchoben werden müſſen.

Die Löſung der braunſchweigiſchen Frage wird der „Täg-
lichen Rundſchau“ zufolge endgültig anfangs Oktober im Bun
desrat erfolgen. Es verlautet, daß ſchon in den nächſten Wo-
chen eine vertrauliche Fühlungnahme zwiſchen Berlin und
Braunſchweig ſtattfinden wird, die den Zweck hat, einen ge
meinſamen preußjiſch-braunſchweigiſchen Antrag im Bundes
rat vorzubereiten. Jn eingeweihten Kreiſen iſt man davon
überzeugt, daß das junge Herzogspaar ſchon im November ſei
nen Einzug in Braunſchweig halten wird.

Wirklicher Geheimrat Exzellenz Dr. Robert von Bartſch,
der ehemalige Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Kultusmini
ſterium, vollendet heute das 80. Lebensjahr. Bis 1900 wirkte
er im Amte.

Der württembergiſche Landtagsabgeordnete und frühere
Reichstag abgeordnete Wilhelm Augſt iſt, 60 Jahre alt, in
Gerabronn geſtorben.

Die Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte aus
dem 4. Reichstagswahlkreiſe Dresden-Neuſtadt haben einftim-
mig beſchloſſen, die Kandidatur des von den Konſervativen
aufgeſtellten Herrn Dr. Hartmann-Rathſtock mit allen Kräften
zu fördern.

Der Reichsverband zur Unterſtützung deutſcher Veteranen
beabſichtigt, ein Verzeichnis aller Organiſationen, Verbände
und Vereine, die ſich mit der Veteranenfürſorge befaſſen, Zu
ſammenzuſtellen und dieſem die Bedingungen für die
ſtützung, die Mitgliederzahl, die Zweigvereine und den Bel

mögensbeſtand anzufügen. tDie bayeriſche Landeszentrale zur Bekämpfung des v
geunerweſens ſoll, nach der „Voſſ. Ztg.“, in eine Reiche
trale umgewandelt werden. Preußen hat ſeine Zuſtimmung
ſchon erklärt.

Kiel, 31. Juli.
4 KaiProfeſſor Willy Stöwer hat im Auftrag des e

ſers neue Entwürfe für die Bemalung der zahlreichen Rettungsringe
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Nummer 178. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, rea 1. Auguſt.

r 24 5 j zenzollern“ fertig geſtellt. Die weißen Ringe erhielten obeni Seine Vit Band, auf den beiden Seiten den ſchwarzen Adler-
die n und auf dem unteren Teil das Orangeband mit der blauen Auf-W S. M. Y. Hohenzollern“. Die Kaſſerliche Werft in Kiel führte
r Urbeiten nach dem Entwurf des Künſtlers aus.

X Provinz und Umgegend.

Halle a. S., 31. Juli. Dem praktiſchen Arzt Dr. Konrad
Frick in Halle a. S. iſt der Charakter als Sanitätsrat verlie-
hen worden.

Halle, 30. Juli. Kapellmeiſter Ludwig Sauer, der frühere
weite Dirigent des halliſchen Stadttheater-Orcheſters, iſt in

VBaden Baden einem Kehlkopfleiden erlegen.
Halle a. S., 31. Juli. Morgen, Donnerstag, findet am

Nachmittag im Zoologiſchen Garten Konzert vom Stadtorche-
ſter zu ermäßigten Eintrittspreiſen ſtatt.

Halle a. S., 30. Juli. 11. Sängertag der mitteldeutſchen
FleiſchernnungsGeſangvereine. Am 29. und 30. Juli fand
in Halle der 11. Sängertag der mitteldeutſchen Fleiſcher-Jn-
nungs-Geſangvereine ſtatt. Am Dienstag von 10 Uhr vörmit-
ags ab wurden im „Wintergarten“ bei einem Konzert der

Görlachſchen Muſikkapelle die auswärtigen Gäſte empfangen.
Am Nachmittag 3 Uhr fand eine gemeinſame Rundfahrt durch
die Feſtſtadt und das Saaletal nach der „Saalſchloßbrauerei“
ſtatt. An der Spitze die Muſikkapelle der 75er zu Pferde,
bewegte ſich der lange Zug blumengeſchmückter Wagen lang-
ſam durch die Straßen der Stadt. Erſt gegen 6 Uhr traf der
Zug in der „Saalſchloßbrauerei“ ein, wo Konzert, Feuerwerk
und Ball ſtattfand. Für geſtern, Mittwoch, war geplant
Frühkonzert im „Pfälzer Schießgraben“, Waſſerfahrt auf der
Saale, Beſichtigung des Amtsgartens und der Burg Giebichen-
ſtein und nachmittags Gartenkonzert und Tanzkränzchen im
Zoologiſchen Garten.

Leipzig, 31. Juli. Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett
in der Leipziger Univerſität geben Rektor und Univerſitäts-
Richter bekannt, daß 56 Studierenden, welche in dem jetzt zu
Ende gehenden Semeſter weder eine Privatvorleſung noch
ein Praktikum belegt haben, gemäß der Diſziplinarvorſchriften
für die Studierenden das akademiſche Bürgerrecht entzogen

orden iſt.w a 31. Juli. Am Sonntag findet in der Jnternatio-
nalen Baufachausſtellung zu Leipzig unter Leitung des Kö-
niglichen Muſikdirektors Wohlgemuth ein Männerchorkonzert
von 3500 Sängern ſtatt.

saalfeld, 31. Juli. Da vorausſichtlich in dieſem Jahre
viele Nonnen zu finden ſein werden, hat das Herzogliche
Forſtamt die Gemeinde und Gemarkungsvorſtände des Krei-
ſes aufgefordert, bis auf weiteres alle zwei Tage die Waldun-
gen ſorgfam abzuſuchen.

Eisſleben, 29. Juli. Auf dem Hermannsſchacht bei Helfta
wurde der 25 Jahre alte Bergmann Richard Klocke aus Eis-

leben von einem niedergehenden Geſteinshaufen an Kopf und
Bruſt törtlich verletzt.

Torgau, 30. Juli. Ein ſeltener Schleppzug fuhr in der
vergangenen Nacht talabwärts auf der Elbe. Es war ein
Motorboot mit vier Segelbooten im Schlepptau. Die Jnſaſſen,
11 Herren und 1 Dame, öſterreichiſche Offiziere und Jngeni-
eure, waren Mitglieder des Segelklubs in Leitmeritz und be-
finden ſich auf einer Waſſerfahrt nach Hamburg, die ſie von
Magdeburg aus mit dem Segel zurückzulegen hoffen.

Wolfenbüttel, 31. Juli. Als auf dem benachbarten Kali-
werke „Hedwigsburg“ 2 Häuer Zündſchnuren gelegt hatten
und zur Vorſicht noch nachſahen, ſtarb der eine durch Ein-
atmen giftiger Gaſe.

NRietleben, 31. Juli. Auf einem Plane des Gutsbeſitzers
R. in Nietleben wurden beim Mähen abnorme Roggenähren,
Zwillings- und Drillingsähren, letztere allerdings weniger gut
entwickelt, gefunden. Jn der Umgebung wurde heute tüchtig
eingefahren, auf größeren Gütern wird auch ſchon mit der
Dampfdreſchmaſchine auf den Feldern gedroſchen.

Mannheim, 30. Juli. Heute vormittag wurde der frühere
Buchhalter der Getreidefirma Gebrüder Zimmern, Julius
Mayer, der ſeit 20 Jahren im Dienſt der Firma geſtanden hat,
wegen Unterſchlagung von insgeſamt 400 000 Mark verhaftet.

Magdeburg, 30. Juli. Kronprinzpreis. Durch das ſtän-
dig wachſende Intereſſe des ſportfreudigen Publikums für das
am 17. Auguſt in Magdeburg zum Austrag kommende größte
Hindernisrennen um den Kronprinzenpreis, welcher mit ſeiner
hohen Dotierung und den wundervollen Ehrenpreiſen für die
nächſten Wochen das Sportleben Deutſchlands ebenſo be-
herrſcht, wie es die Blicke des Auslandes auf ſich zieht, iſt die
Nachfrage nach Logen- und reſervierten Sitzplätzen bereits ſo
ſtark geworden, daß das Sekretariat des Rennvereins den
Billetvorverkauf bereits eröffnet hat. Es erſcheint ratſam, mit
der Beſtellung von Logen- und reſervierten Sitzplätzen nicht
mehr zu warten.
Magdeburg, 31. Juli. Der Verband der Vaterländiſchen
Frauenvereine in der Provinz Sachſen hat für das ihm gehö-
rige hieſige Krankenhaus vom Roten Kreuz „Kahlenbergſtift“
in Magdeburg ein größeres Quantum des Krebsheilmittels
„Meſothorium“ erworben und zunächſt dem leitenden Arzt
der Frauenabteilung dieſes Krankenhauſes, Oberarzt Dr.
Weinbrenner, zu Verſuchs- und Heilzwecken übergeben.

Jnnsbruck, 30. Juli. Durch Hagelſchlag ſind im Sarcatal
Südtirol) 80 Prozent der Obſternte in wenigen Minuten ver-

e nerre

nichtet worden. Der Schaden wird amtlich auf eine Million
Kronen geſchätzt.

Merſeburg, 31. Juli.
Verliehen wurde dem Regierungsrat a. D., Stadtrat

Dr. Dehne zu Merſeburg der Rote Adlerorden 4. Klaſſe.
Einjährig- Freiwillige ſeien darauf aufmerkſam gemacht,

daß am 1. Oktober dieſes Jahres die Friſt abläuft, in der die
bis zu dieſem Zeitpunkt zurückgeſtellten, im Beſitze des Berech-
tigungsſcheines zum einjährigen Militärdienſt befindlichen
jungen Leute ſich zum Dienſtantritt bei einem Truppenteil mel-
den müſſen. Wer dieſen Zeitpunkt verſtreichen läßt, geht der
Berechtigung zum einjährigen Dienſte verloren, die nur aus-
nahmsweiſe wieder verliehen werden kann.

Der Verein ehemaliger 67er aus Halle und Umgegend
feiert am Sonntag, den 3. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr ab,
ſein diesjähriges Sommerfeſt im „Landhaus“, gegenüber dem
Bergmanngstroſt. Preisſchießen, Preiskegeln, Kinderbeluſti-
gungen und Tanz. Alle werten Mitglieder ſind freundlichſt
eingeladen, Gäſte ebenfalls willkommen.

Ernkewetter. Endlich iſt das erſehnte Erntewetter ein-
getreten. Wenn auch an manchen Stellen geklagt wird, daß
der Regen für Rüben und Kartoffeln etwas zu ſpät gekommen
ſei, ſo verſpricht die Roggenernte eine ganz vorzügliche zu
werden.

„Tivoli“ Theater. Geſtern fand die Aufführung der neu
einſtudierten Operette „Napoleon und die Frauen“ ſtatt mit
dem Gaſtſpiel von Fräulein Steffi Schüller. Das Stück iſt

Lokales.

ſchon beſonders intereſſant ſeines hiſtoriſchen Hintergrundes
wegen. Zuerſt ſehen wir Napoleon als unbedeutenden Un-
terleutnant, der ſeine 14 Tage Stubenarreſt abſitzen muß. Jm
2. und 3. Akt tritt er uns als der Kaiſer der Franzoſen ent-
gegen. Den kurzen, befehlshaberiſchen Ton des Jmperators
wußte Herr Litzek, der Darſteller des Napelon, ganz gut zu
treffen. Auch ſeine geſanglichen Leiſtungen waren gut zu nen-
nen. Einen außerordentlich ſtattlichen Eindruck machte das
Vorzimmer des Kaiſers mit dem mit Lorbeer bekränzten gol-
denen Namenszug. Als man die Blumen vor Beginn der
Vorſtellung ins Haus tragen ſah, glaubte man- ſie ſollten eine
Auszeichnung für unſeren Gaſt Fräulein Schüller ſein. Sie
hätte ſie wohl verdient gehabt; denn ſie war wieder einmal
ganz Temperament, Leben und Bewegung als die von Schlag-
fertigkeit ſprudelnde „Wianerin“. Allen anderen mitwirkenden
Künſtlern, im beſonderen auch Herrn Muſikdirektor Krauſe ſei
volle Anerkennung gezollt. Voll Erwartung ſehen wir dem
heutigen, neu einſtudierten, Luſtſpiel: „So'n Windhund“ ent-
gegen.

„Tivoli“ Theater. „So'n Windhund“, der tollſte aller
Schwänke, geht heute, Donnerstag, erſtmalig in Szene. Wer
einmal ſo recht aus vollem Halſe lachen will, möge nicht ver-
ſäumen, ſich dieſes luſtige Stück, das fortgeſetzt Stürme von
Heiterkeit entfeſſelt, anzuſehen. Freunden einer künſtleriſch
wertvollen muſikaliſchen Schöpfung ſei der Beſuch der auf
Freitag, 1. Auguſt, angeſetzten Wiederholung von „Napoleon
und die Frauen“ beſtens empfohlen, umſomehr, als voraus-
ſichtlich eine weitere Aufführung der Reinhardtſchen Neuheit
mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommenen vielen anderen
Erzeugniſſe der Opern-, Operetten, Luſtſpiel- und Schwank-
literatur nicht ſtattfinden kann. Als volkstümliche Vorſtellung
zu kleinen Preiſen ſteht am Sonnabend, 2. Auguſt, Wolffs
wirkungsvolles Schauſpiel „Precioſa“ mit der herrlichen Mu-
ſik von C. M. von Weber auf dem Repertoir.

Vermiſchtes.
Der Verband der Eiſeninduſtriellen hat dem

Verband der Metallinduſtriellen mitgeteilt, daß der Geſamtvorſtand
Deutſcher Netallinduſtrieller beſchloſſen habe, zur Heranziehung von
Arbeitswilligen eine Umfrage bei den Mitgliedern des geſamten Ver-
bandes zu veranſtalten.

Cöthen, 30. Juli. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hielt geſtern
abend ihre gutbeſuchte Generalverſammlung ab. Die Verhältniſſe der
Kaſſe ſind recht ſchlechte geworden. Am Anfang des Jahres 1912 mußte
ein Darlehen von 6000 Mark abgenommen werden, um das Defizit aus
1911 zu decken. Am Jahresſchluß mußten, nachdem 2000 Mark zu-
rückgezahlt waren, weitere 5000 Mark geliehen werden, ſodaß jetzt 9000
Mark zu decken ſind. Dies iſt auf die außerordentlich hohen Aufwen-
dungen für Arzthonorare und Apothekenrechnungen zurückzuführen. Bei
einer Geſamteinnahme (einſchließlich des Darlehns) von 128 522,32 Mark
wurden für ärztliche Behandlung 29 298,20 Mark, für Arzneien und
ſonſtige Heilmittel 32 219,86 Mark, für Kurkoſten an Krankenanſtalten
10 019,40 Mark verausgabt, an Krankengeldern nur 35 960,85
Mark. Vom Vorſitzenden wurde weiter bekanntgegeben, daß die hie-
ſigen Ärzte bis auf einen den Vertrag mit der Ortskrankenkaſſe zum 1.
Januar gekündigt haben. Sie fordern weſentliche Erhöhungen ihrer
Bezüge, Einteilung der Mitglieder in Klaſſen, die je nach ihrem Ein-
kommen beſondere Honorarſätze zahlen ſollen, Zuſatzbeiträge für ver
heiratete Mitglieder uſw. Vom Vorſitzenden und von verſchiedenen Mit-
gliedern, Arbeitgebern wie Arbeitnehmern, wurden dieſe Forderungen
als unerfüllbar bezeichnet. Wenn die Arzte ihre Forderungen nicht we-
ſentlich ermäßigen, will man es auf einen Kampf ankommen laſſen.

Berlin, 31. Juli. Ein verheerender Dachſtuhlbrand, bei dem ein
Feuerwehrmann und eine junge Dame ſchwer verletzt wurden, wütete
heute nachmittag in der Joachim-Friedrichſtraße 22 in Wilmersdorf.

Berlin, 31. Juli. Mit falſchen amerikaniſchen Schecks ſucht faſt
alle Banken in Europa ein Schwindler zu ſchädigen. Es handelt ſich
um einen gewiſſen 66 Jahre alten, aus Osnabrück gebürtigen, Wilhelm
Lodtmann, der von einer ganzen Reihe von Staatsanwaltſchaften des
Jn- und Auslandes ſeiner Betrügereien wegen geſucht wird.

Berlin, 30. Juli. Aus der Straußenfederfabrik von
der Hohenſtaufenſtraße wurden nachts durch Einbruch Federn,
reuſen und Reiher im Werte von etwa 8000 Mark geſtohlen.

Berlin, 31. Juli. Wie der „Lokal-Anzeiger“ mitteilt, ſeien auf

Hamburg, 31. Juli.
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Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft bei mehreren jüngeren Rechtsan
wälten Hausſuchungen vorgenommen worden, da der dringende Ver-
dacht beſtehe, daß ſie für Referendare gegen Entgelt deren ſchriftliche
Arbeiten zum Aſſeſſorexamen angefertigt hätten.

Berlin, 31. Juli. Die auswärtigen Brauereien haben eine ge-
meinſame Klage gegen den Magiſtrat wegen der Beſteuerung des von
ihnen eingeführten Bieres angeſtrengt.

Ohrdruf, 30. Juli. Der bisher ſtattgehabte 24. Verbandstag der
Ortskrankenkaſſen Thüringens ermächtigte ſeinen Vorſitzenden zu wei-
teren Verhandlungen mit dem Arzteverband. Sollte eine Einigung nicht
zuſtande kommen, ſo ſoll bis ſpäteſtens 15. Oktober dieſes Jahres ein
außerordentlicher Verbandstag einberufen werden.

Groningen, 31. Juli. 130 000 Zentner Stroh ſind in einer Kar-
tonfabrik in Oudepekeld in der niederländiſchen Provinz Groningen ver-
brannt. Der Schaden wird auf 250 000 Mark geſchätzt.

Potſchappel (Sachſen), 31. Juli. Der Rechtsanwalt Eckardt, der
ſeit 10 Tagen flüchtig iſt, ſoll beträchtliche Konkursgelder unterſchlagen
haben.

Schweiz, 31. Juli. Der elektriſche Betrieb der Lötſchbergbahn
klappt immer noch nicht ganz. Letzten Sonntag mußte ein vollbeſetzter
Perſonenzug im großen Tunnel zwei Stunden warten, weil die Strom-
zufuhr unterbrochen war.

London, 31. Juli. Einen neuen Trick zu ihrer Befreiung aus dem
Gefängnis haben die Suffragetten erdacht. Während ſie früher die
Nahrung verweigerten, wandern ſie jetzt zur Schlafenszeit ſolange ein
her, bis ſie ohnmächtig niederfallen.

Korfu, 31. Juli. Wie verlautet, ſollen auf dem Wege einer öffent-
lichen Subſkription Beträge geſammelt werden zur Errichtung eines
Offiziersheims auf Korfu für höhere griechiſche Offiziere. Man beab-
ſichtigt, mit dem Erſuchen an den Kaiſer heranzutreten, das Achilleion zu
dieſem Zweck käuflich abzutreten.

Tiflis, 30. Juli. Auf dem Bahnhofe der Stadt Gori gaben Unbe-
kannte gegen den Staatsanwaltsgehilfen Tkatſcheff, den Unterſuchungs-
richter Drocharoff und den Kreischef von Gori, Blau, die beieinander
ſtanden, Schüſſe ab. Kreschef Blau erhielt eine tödliche Wunde, an
der er ſtarb. Die beiden anderen Beamten wurden leicht verletzt.

New-ork, 30. Juli. Eine furchtbare Hitze herrſcht öſtlich der Fel-
ſengebirge. Jn Chicago ſtarben an ihr bereits 13 Perſonen. Die
Ernte iſt ſchwer gefährdet.

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. O., 30. Juli. Die „Frankfurter Oderzeitung“

meldet: Der Raubmörder Sternickel iſt heute morgen im hie-
ſigen Gerichtsgefängnis hingerichtet worden. Seine Mordge-
ſellen Kerſten und Schliewens wurden zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt.

Kiel, 30. Juli. Der Regierungsaſſeſſor Lewicki, der im April von
der hieſigen Strafkammer wegen Betruges und Beſtechung zu drei Jah-
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt worden war, hatte
ſich heute, nachdem das Reichsgericht das Urteil aufgehoben hatte, er-
neut vor der Strafkammer zu verantworten. Das Gericht erkannte nun-
mehr wegen fortgeſetzten Betruges auf vier Jahre Gefängnis, 3000
Mark Geldſtrafe und fünf Jahre Ehrverluſt.

Aukomobil Chronik.
Görlitz, 30. Juli. Auf der Chauſſee zwiſchen Markersdorf und

Schlauroth verunglückte ein mit vier Perſonen beſetztes Automobil, in-
dem es gegen einen Baum führ. Der Kaufmann Otto Schimpf, Mitin-
haber der Kognakfabrik von Bär, wurde getötet. Eine Kellnerin erlitt
einen Armbruch.

u. u e ftſariſſayri. z
Abzeichen für Marineflugzeugführer ſind geſchaffen worden, und

zwar ſilbervergoldete Medaillons, die auf der einen Seite einen Eichen-,
auf der anderen Seite einen von einer Schleife gebundenen und von
einer rKone gekrönten Lorbeerkranz tragen.

Die „Sachſen“ wird Leipzig am 4. Auguſt verlaſſen, um
nach Hamburg überzuſiedeln. Hier ſollen, wie in Leipzig,
Rundfahrten unternommen werden. Für die „Sachſen“ wird
die „Hanſa“ in der Leipziger Luftſchiffhalle ſtationiert werden,
die am 4. Auguſt über Leipzig eintreffen wird.

Kleines Feuilleton
Tod im Sattel. Auf dem Truppenübungsplatze Neuhammer (Re-

gierungsbezirk Liegnitz) erlitt der Kommandeur des 58. Jnfanterieregi-
ments, Oberſt Bode, beim Abreiten der Front einen Herzſchlag. Der
Oberſt ſank vom Pferde und ſtarb auf der Stelle.

Zur Verſorgung der inaktiven Offiziere. Wie eine Nachrichten-
ſtelle mitteilt, hat das Rundſchreiben des Kriegsminiſters an die Han-
delskammern, in welchem Handel, Gewerbe und Jnduſtrie um tunlichſte
Berückſichtigung verabſchiedeter Offiziere bei der Vergebung geeigneter
Stellen erſucht werden, bereits in kurzer Zeit den erfreulichen Erfolg
gehabt, daß ſchon zahlreichen Offizieren ſolche Poſten in den verſchiede-
nen Gewerbezweigen angeboten wurden. Auf der anderen Seite haben
ſich an die von Major Weiß geleitete Auskunftsſtelle für verabſchiedete
Offiizere im Kriegsminiſterium bereits mehrere Hundert Offiziere um
Vermittlung einer Anſtellung gewandt. Jm ſächſiſchen Kriegsminiſterium
hat man die gleiche Einrichtung getroffen, und in Bayern wird eben-
falls die Schaffung einer ſolchen Auskunftsſtelle in die Wege geleitet.

Das Matterhorn bezwungen. Eine Berlinerin, Fräulein Eliſe
Ulrich, beſtieg bei herrlichem Wetter, jedoch unter ſchwierigen Verhält-
niſſen, als erſte Dame in dieſem Jahre das Matterhorn.

Das diesjährige Lawn-Tennis-Turnier in Heiligiendamm nimmt
am 3. Auguſt ſeinen Anfang. Seit Jahren hat gerade dieſes Turnier,
das unter dem Protektorat der Großherzogin-Mutter Anaſtaſia von
Mecklenburg- Schwerin ſteht, eine große Anziehungskraft auf unſere Tur-
nierſpieler ausgeübt. Deutſchlands beſte Spieler und die vervorragend-
ſten des Auslandes, vor allem die Dohertys, haben hier Proben ihrer
Kunſt abgelegt, und ſogar der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſowie
der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und ſeine Gemahlin haben
an den Wettſpielen teilgenommen. Das Programm des Turniers um-
faßt fünf Wettſpiele ohne und vier mit Vorgabe. Die erſteren ſind:
Herren-Einzelſpiel um den Heiligendammer Pokal, gegeben von der
Großherzogin Anaſtaſig von Mecklenburg-Schwerin, Herren-Einzelſpiel
(offen nur für Reichsdeutſche), Damen-Einzelſpiel, Herren-Doppelſpiel
und Gemiſchtes-Doppelſpiel.

Kalk gegen Krebs der Obſtbäume. Nach Profeſſor Sorauer
iſt Kalkdüngung das beſte Vorbeugungsmittel gegen den
Krebs. Der Kalk trägt zur Verhärtung der Gewebe bei, die
aus harten Zellen beſtehenden Körner, z. B. die im Fleiſche
der Birne, ſich häufig ſtörend zwiſchen die Zähne einklemmen,
verdanken ihre Feſtigkeit der Verkalkung des Gewebes. Da
nun zartes Gewebe viel leichter vom Krebs befallen wird als
feſtes, ſo iſt die Möglichkeit, daß der Kalk die Entſtehung des
Krebſes verhindert, geboten. Man hat beobachtet, daß Bäume
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Nuwmer 178. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 1 Auguſt,
die an Krebs zu leiden hatten, ſich ausheilten, ſobald ihre
Wurzeln tiefer in den Boden und auf eine kalkreiche Schicht
gelangten. Durch dieſe Erfahrung angeregt, düngte man an
Krebs leidende Bäume mit Kalk, und bald trat Heilung ein.

Wie groß iſt der Arbeitsmangel auf dem Lande?
Vrror längerer Zeit wurden an rund 37 500 landwirtſchaft-

liche Betriebe Umfragen über den Arbeitsbedarf und Arbeits-
mangel gerichtet und zwar an 139 Städte, 1991 Gutsbezirke

Von den 139 Städten wurde in
134 Städten ein Arbeitermangel feſtgeſtellt.
unterſuchte ſowohl die Anzahl der unbedingt notwendigen Ar-
beitskräfte, wie die Zahl der wirklich vorhandenen, einſchließ-
lich der mitarbeitenden Familienmitglieder der Arbeitgeber.
Die Differenz aus beiden Zahlen ergab den tatſächlichen Ar-

und 3115 Landgemeinden.

verteilten.
zent

Die Erhebung den.

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung
Unter dem Schweinebeſtande des

Gutsbeſitzers Keck in Altranſtädt iſt
die Schweinepeſt ausgebrochen.

Kötzſchau, den 29. 1913.
Der Amtsvorſteher.

Eißfeld.
Private Anzeigen

Tivoli-Theater.
Heute:

So'n Windhund.
Schwank von Kraatz u. Hoffmann.

Freitag zum letzten Male.
Rapoleon und die Frauen.
Operette von Heinrich Reinhardt.

Sonnbenb Kleiue Preiſe:

Prezioſa.
Bons zu ermäßigten Preiſen

werden nur noch bis heute, 31. Fuli
ausgegeben.

L. JFreitag, den 1. Auguſt, nach der
Uebungsſtunde

Monatsverſammlung
Der Vorstand.

Geschäàäfts-
räume

Merseburg,.

beitermangel.

für die ganze Sommerzeit.
Ernte- und Herbſtarbeit waren 34 Prozent zu wenig vorhan-

Jm ganzen Erhebungsbezirk wurden benötigt 324 953
Arbeiter, von denen nur 259 200 vorhanden waren, ſodaß an
der Geſamtzahl unbedingt nötiger Kräfte 64 853 Arbeiter, alſo

Am meiſten hatten unter dem Arbeiter-
mangel die mittleren und kleinen Beſitzer in Stdäten und
20 Prozent, fehlten.

lee...Freitag, den 1. Kugust
bleiben wegen Inventur-Aufnahme meine

geschlossen
Nachdem Verkaut verschiedener

Resetposten zu
bedeutend herabgeseitzten

Preisen.
Otto Dobkowitz,

Man unterſchied zwiſchen ſtändigen Arbeitern,
Wanderarbeitern in dem ganzen Sommer uſw. Jm ganzen
Erhebungsbezirk ſtellten ſich als unbedingt zum Wirtſchaftsbe-
triebe notwendig heraus 218 737 ſtändige Arbeiter, während
nur 178 895 ſolcher Arbeiter vorhanden waren.
ſumme belief ſich alſo auf 39 880, das ſind 18 Prozent, die ſich
ungefähr gleichmäßig auf männliche und weibliche Arbeiter

Das Defizit an Wanderarbeitern betrug 18 Pro-
Wanderarbeiter für die

Die Fehl-

Landgemeinden zu leiden.
3115) Landgemeinden 23 Prozent, in 134 (von 139) S
21 Prozent, in 1875 (von 1991) Gutsbezirken dage
16 Prozent der geſamten nötigen Arbeiterzahl.

Denn es fehlten in 2821

ntenplan S u. 9.

In großer 3 ſind S
pring belgiſche, däniſche
und holſteiner Pferde

eingetroffen.J. V. A. Srenk, Lützen, Telefon u. 3.
Zwangsverſteigerung

Jm Auftrauge des Konkursver-
walters verſteigere ich am

Montag, den 4. Auguſt cr.
nachmittags 5 Uhr

er. 5 Morgen Hafer an der Clobig-
kauerſtraße
um 6 Uhr ca 8 Morgen Hafer auf
Werder Schleuſeninſel
um 7 Uhr ca 5 Morgen Gerſte in

der Meuſchauer Flur öffentlich meiſt-
bietend gengenbar. Reflektantenwollen
ſich an den vorbezeichneten Ackerplänen

und in der Meuſchauer Flur im
Schmidt'ſchen Gaſthof verſammeln.

Rubusch
Gerichtsvollzieher

Merſeburg Gotthardtſtr. 5.
Verſetzungshalber

herrſchaftl. Wohnung
m. Gart. u. ev. Pferdeſt. z. 1 10. 13,

zu vermieten. (1727Näheres Peuschel,
Chriſtianenſtr. 5.

Erneuerung der Loſe
zur 2. Kl. muß bis 4. Auguſt er-
folgen.

Vorrätig Rote Kreuzloſe zu

3,30 M. (1722Hauptgewinn 100 000 Mark.
Dir Königl. Lotterie-Cinnehmer.

Curtz e.

lichKraft- ArG.,

Mk. 123 000
haben wir auf Acker, Häuſer und
Kähne c. auszuleihen. (1732
Baxmann Sack. Magdeburg,

Kaiſer Friedrichſtr. 29.

7000. Mark
an zweiter Stelle, jedoch innerhalb
Brandkaſſentaxe auf gutes in Mark-
ranſtaedt gelegenes Zinshaus ge-
ſucht. Weitgehendſte Garantie ge-
währleiſtet.

Angebote von Selbſtleiher unter
F. A. 200 an die Geſchäftsſtelle
ds. Blattes erbeten. (1729
Generalvertreter,
tüchtiger Akquiſiteur, für großzügi-
gein Conſumartikel, der in jedem
Haushalte unentbehrlich und unter
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels
direkt an Private abgeſettzt werden
ſoll, ſofort geſucht. Es kommen nur
Herren, die auch perſönlich akqui-
rieren, inFFrage. Offerten unter 1730

Schnee Hachſſ.
PErstklassiges Spezialgeschäfſt für
Strumpfwaren und Tricotagen
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

ten eFechnikum Jimenau
Maschinend. u. Rlertrotechnik, Abteilungen

Niedersedlitz

tör Ingenteure, Teohniker u. Werkmersſer* e
ne eS a S Dir. Prof. Schmidt e S

Dresden.

Schlachtepferde

kauft ſtets zu höchſten Preiſen und
garantiert ſofortiger Schlachtung
ohne wieder zu verkaufen, für nicht
transportfähige Pferde Transport-
wagen bereit.

Arihur Hoffmann,
Roßſchlächterei mit elektr. Betrieb.

Merſeburg, Ob. Vreite Str 4.
Telefon 264.

Platatz Vertreter 100

Agenturen. Reisende!! 0
Verdienst bringt Ihnen und Ihren
Kunden mein ganz neuer, schon
millionenfachnachbestellter Welt-
schlager Mk. 7.50 Noch einige
Bezirke frei. Muster etc. 35 Pfg.
(BeiRücksendung folgt Betrag retuor).

Alfred Leinen, Wiesbaden 162.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichefelde. Schweine und
Fe kelmarkt am Mittwoch, den 30. Juli
1913. Aufirieb der Schwerne: 1995 Stück
Ferkel: 265 Stück. Verlauf des Marktes
Largſames Geſchäft; P eiſe drückend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel,;
für: Läuferiſchweine,7—-8 Mon. ult
Stück 52-64 M., 5--6 Mon. alt, Stück
35 50 M, Pölke: 3--4 Mon. alt:
Srück 25--34 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
olt, Stück 19--24 Mk., 6--8 Wochen alt
Stück 16--18 Mk

Die Direktion des Magerviehhofes.

bauhbureau Mersehurg
obere Burgstrasse 5.

Ausführung von Anschlussanlagen
an

rern Wir
das städt. Elektrizitätswerk,

ferner ieferungvonElektromotoren
für Antriebe im Haus und Gewerhbe.

4

ſchauen ſollten.

Büchermarkt.
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mee
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Sollde
Qualitüten,

Merseburg.

Karl Tänzer
Spezialgeschäft

Zraui- und Srsitlings-
Wäscheausstattungen.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

VFernspr. 259.

vo ho00000000

Adolf Schäfers Nachf. PEntenplan 7

(185

Major z. D. Eugen Zwenger hat im Auftrage des „Berliner Ta
blatt“ den erſten Balkankrieg auf türkiſcher Seite mitgemacht und
bei erheblich mehr zu ſehen bekommen, als die Kriegsberich

Seine Erfahrung ſtellt er in einem leſenswerten Bu
zuſammen: „Meine Erlebniſſe mit den Türken im Balkankriege“ (Ve
lag der Liebelſchen Buchhandlung, Berlin 1913). 4
ſo anregender, als der Verfaſſer das türkiſche Heer mit dem Auge des
preußiſchen Offiziers beobachtete. d ves

terſtatter

iſt um

O
c

Grosse
Auswahl.

Banſchaus Friedrich Schultze

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-

der Abhebung bei kulanteften Bedingungen.

353)

ſicherer Treſoranlage.

Dividendenſcheine.

Das Beste für diellautpflege

„„Pfeilring“

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise wan zurück.

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

lanolin Seife

3 Stück 65 Pfg.

T
ist

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschatt.

Natäürliche, echte

Charlottenburg, Salzufer 16 Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Schuiedeberger Eiſenmoorbäder.

Ruff. iriſch-römiſche Bäder.
Kohlenſaure, Sauerſtoff-, Fichtennadel-, Schwefel,

Kaſtendampf und Hrißluftbäder.
Gute Heilerfolge bei Rheumatiemus, Gicht, Nervenleiden,

Johannisha
und Adernkrankheiten.

Hühneraugen und Nageloperationen.

Johannisstr. 10.
Merseburg, el. Nr. 245.

Mauerzu haben in der Kreisblatt-Druckerei.
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